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Das Buch

Sheriff Danielle »Danny« Adelman hasst den Unabhängig-
keitstag. Schließlich weiß die Ex-Soldatin ganz genau, was 
dann über ihren idyllischen Heimatort Forest Peak herein-
brechen wird: Besuchermassen, Paraden, Horden von Betrun-
kenen und Massenschlägereien. In diesem Jahr übertrifft der 
Vierte Juli allerdings ihre schlimmsten Erwartungen, denn 
ihre kleine Schwester Kelley verschwindet spurlos. Doch da-
mit nicht genug: Aus dem nahe gelegenen Los Angeles drin-
gen beunruhigende Nachrichten über mysteriöse Vorgänge 
nach Forest Peak, und kurz darauf wird die Kleinstadt von 
einer Horde panischer Flüchtlinge überrannt, die mit einem 
tödlichen Virus infiziert sind. Und als die Toten wiederauf-
erstehen und noch mehr Chaos und Zerstörung über Forest 
Peak bringen, ist Danny klar, dass die Stadt nicht mehr zu 
retten ist. Und womöglich die ganze Welt …

In seinem Debütroman Infektion gelingt Ben Tripp die per-
fekte Mischung aus bewegendem menschlichen Drama und 
dem nackten Grauen. 

Der Autor

Ben Tripp hat sich in den USA als Künstler und Designer 
für Themen- und Vergnügungsparks einen Namen gemacht, 
 unter anderem arbeitete er für Walt Disney Imagineering. 
 Neben seiner Tätigkeit als Designer verfasste er mehrere Dreh-
bücher und Essays. Infektion ist sein erster Roman. Der Autor 
lebt mit seiner Familie in Kalifornien.
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»be mit lei de das em si ge 
monst rum un mensch heit …«

e.e. cumm ings
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9

1

Seit der Ab schluss prü fung in Ge schich te im letz ten Schul-
jahr hat te Kel ley Adel man nicht mehr so viel ge schrie ben. 
Sie hat te Krämp fe in den Fin gern. Der Bil lig ku gel schrei-
ber hin ter ließ Tin ten kleck se, und das Pa pier des Po li zei-
no tiz blocks war so dünn, dass sie noch drei Blät ter wei ter 
die durch ge drück te Schrift le sen konn te. Die Wor te wür-
den auch auf Danny Ein druck ma chen, dach te Kel ley. Und 
wenn nicht, spiel te es auch kei ne Rol le. Kel ley war dann 
so wie so weg. Doch sie woll te – muss te ir gend wie – die Ge-
wiss heit ha ben, dass sie Dann ys un ge teil te Auf merk sam-
keit hat te, nur ein ein zi ges Mal. Auch wenn es be deu te te, 
dann gar nicht mehr da zu sein.

Auf dem lei se ge stell ten Fern se her ne ben dem Herd 
wech sel ten sich Bil der aus län di scher Krie ge mit Bar be cue-
Tipps ei nes Star kochs für den Vier ten Juli ab. Die Quarz-
uhr an der Wand tick te Se kun de für Se kun de um die auf-
ge druck te Ang ler sze ne auf dem Zif fern blatt he rum, der 
Berg wind sang drau ßen sein Kla ge lied in den Bäu men, 
und es war eine Nacht wie jede an de re in Fo rest Peak, au-
ßer dass es Kel leys letz te sein soll te.

Ihr wur de be wusst, dass sie mit dem Schrei ben auf ge-
hört hat te. Kel ley starr te auf den gro ßen, dunk len Re vol-
ver, der auf der Plas tik de cke des Kü chen tischs lag, und er 
starr te zu rück.

Lie be Danny,
als Du in den Krieg ge zo gen bist, hast Du mir ver spro chen, 
bald zu rück zu kom men. Aber das hast Du nicht ge tan. Ich 
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weiß nicht, wo rauf ich noch war ten soll. Es ist vor bei für 
mich. Ich weiß, dass Du nie gern ge le sen hast, aber viel leicht 
er in nerst Du Dich an das The a ter stück »Un se re klei ne Stadt« 
von Thorn ton Wil der, das wir alle in der Highschool ge le
sen ha ben. Eine der Fi gu ren sagt et was Wich ti ges, das ich 
nie ver ges sen habe. Er sagt, die To ten in te res sie ren sich nicht 
mehr für die Le ben den, wenn sie ge stor ben sind. »All mäh
lich, sehr all mäh lich lö sen sie sich von der Erde … von den 
Din gen, die sie plan ten … von den Freu den, die sie ge nos
sen … von den Lei den, die sie lit ten … und von den Men
schen, die sie lieb ten.

Kel ley spür te, wie sich ihre Au gen vor Selbst mit leid mit 
Trä nen füll ten. Viel leicht war es auch ech tes Be dau ern. Das 
Ende des Ku gel schrei bers war ziem lich zer kaut, als könn te 
sie so die rich ti gen Wor te he raus na gen. Sie über leg te, ihn 
ge gen ei nen Blei stift ein zu tau schen, für den Fall, dass sie 
et was falsch mach te. Sie konn te auch spä ter eine or dent-
li che Ab schrift ma chen. Doch die Highschool war vor bei. 
Jetzt blieb für sie nur noch üb rig, Danny mit zu tei len, was 
sie nicht hö ren konn te.

Kei ne Ext ra punk te für Sau ber keit.

Ich neh me an, Du hast Dir vor ge stellt, le bend zu rück zu kom
men. Und weil Du denkst, Du bist der She riff, wird Dir nie
mand et was an de res er zäh len. Je der nickt und lä chelt, wenn 
Du vor bei gehst, doch im Grun de ha ben sie Angst vor Dir. 
Wenn Du wü tend wirst, steht Dir die ser Wüs ten krieg ins Ge
sicht ge schrie ben. Und je der hier hat Ge heim nis se, die Du 
nicht wis sen sollst.

Sie rief sich das Bild von Fo rest Peak ins Ge dächt nis, eine 
Klein stadt, mit der sie bes tens ver traut war, die sie je doch 
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kaum wie der er kann te, wie ei nen einst ge lieb ten Groß va ter, 
der se nil ge wor den war. Do mi niert wur de al les von dem 
dunk len und dich ten Wald, der wie das Fell ei nes rie si gen 
Tie res über den Ber gen lag, mit end los vie len Bäu men.

Dann war da die Main Street, die an ei ner fla chen Stel le 
halb den Berg hang hin un ter führ te. Wie ein Gi tar ren gurt 
war sie schmal an den En den und breit in der Mit te. Es gab 
un gleich mä ßi ge Ge bäu de rei hen berg auf und berg ab, ein 
paar mit Be ton geh stei gen, wäh rend an de re di rekt an der 
as phal tier ten Stra ße stan den. An die sem Fei er tags wo chen-
en de war der gan ze Ort mit rot-weiß-blau en Wim peln und 
bil li gen, in Chi na her ge stell ten ame ri ka ni schen Flag gen an 
Holz pflö cken be stückt. Die An woh ner hat ten die ge sam-
te Stra ße aus ei nem Fun dus von 1100 Dol lar ge schmückt, 
der für Stadt pro jek te vor ge se hen und nicht für das Feu er-
werk ver braucht wor den war.

All das hob die Schä big keit des Or tes ein we nig auf und 
un ter strich sie gleich zei tig. Es war haupt säch lich der Stra-
ßen schmuck, der ein paar Hun dert Tou ris ten an zog. Die 
Main Street war nichts an de res als ein weit läu fi ger Platz 
an der Rou te 144, der al ten Land stra ße, auf der frü her die 
Mo dell-T-Gü ter last wa gen aus dem Flach land von San Ber-
nar dino zu den Ski or ten von Big Bear und Al pi ne Glen 
fuh ren.

Wäh rend Kel ley in Ge dan ken in die Ort schaft hi nab-
schweb te, kon zent rier te sie sich auf das Haus von Jack 
Car ter an der Main Street. Mr. Car ter war Bi o lo gie leh rer 
und schon zu Dann ys Zei ten – Danny und Kel ley trenn ten 
zehn Jah re – an der Sky line Highschool ge we sen.

Mr. Car ter be sitzt über tau send Por nos, wuss test Du das? 
Nicht nur nor ma le Sa chen. Man könn te eine Wo che lang in 
sei nem Kel ler Fil me an schau en und nie zwei mal den sel ben 
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Akt se hen. Ne ben dem Was ser boi ler steht ein Schrank vol
ler Gum mi und Le der kram für Fes sel spie le. Nur für ihn. Ich 
ver mu te, er ist ein sam.

Kel ley dach te an die alte Mrs. Denni son über dem Kram-
la den ne ben Mr. Car ter. Sie galt als lei den schaft li che Vo-
gel be ob ach te rin und be saß ein aus ge zeich ne tes deut sches 
Mi li tär-Fern glas. Es war we ni ger be kannt, dass der Vo gel, 
den sie am meis ten be ob ach te te, Jack Car ter war, in des-
sen Kel ler fens ter sie von der Ecke im ers ten Stock, wo 
sich ihr Schlaf zim mer be fand, Ein blick hat te. Der Win-
kel war nicht sehr gut, doch sie war te te stun den lang, um 
ein Bruch stück der So lo vor stel lung mit zu be kom men, die 
dort un ten statt fand. Sie hat te ein No tiz buch, in dem sie 
fest hielt, was sie sah. Sie war völ lig scho ckiert und glaub-
te, dass Car ter ein Per ver ser war, der ein ge sperrt ge hör te. 
In elf Jah ren hat te sie es kein ein zi ges Mal ver säumt, Car-
ter bei sei nen Por no sess i ons zu be ob ach ten.

Wenn er nur wüss te, dass die alte Mrs. Denni son ihn nicht 
aus den Au gen lässt.

Kel ley füt ter te Mrs. Denni sons Kat ze, wenn sie nicht da 
war, und sie hat te die No tiz bü cher ge le sen, ein Dut zend 
da von, ge füllt mit mi nu tiö sen Be ob ach tun gen über Mr. 
Car ters Ge wohn hei ten. Kel ley hät te die schmut zi gen 
dunk len Ge heim nis se von Fo rest Peak gern Danny, der 
Po li zis tin, er zählt. Wer konn te sa gen, was Danny mit die-
sen In for ma ti o nen an fan gen wür de? Wahr schein lich hät te 
sie ver sucht, alle zu ver haf ten. Kel ley tat es bei na he leid, 
die sen Spaß zu ver pas sen.

Aber war te, da ist noch et was.
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Fo rest Peak war wie im mer. Die Stadt kleb te an ei nem 
Berg hang und hät te drin gend neue Dä cher und ei nen fri-
schen An strich ge braucht. Mit ge schlos se nen Au gen konn-
te Kel ley die Wil son und die Pine Street se hen, die von 
der Main Street ab gin gen und sich den Berg hi nauf- und 
hi nab schlän gel ten. An den ge wun de nen Stra ßen stan den 
Holz häu ser, Wohn wa gen und lie gen ge blie be ne Fahr zeu ge. 
Eins der klei nen Häu ser, von de nen die Far be ab blät ter-
te, ge hör te Zap Ow ler. Das, vor dem ein Cam aro am Stra-
ßen rand stand. In der Schlucht auf der Rück sei te lag ein 
ver ros te ter 1938er Ford, mit dem Zaps Groß va ter an dem 
Tag hi nun ter ge stürzt war, als die Deut schen in Po len ein-
mar schiert wa ren.

Kel ley stell te sich die Kü che der Owl ers vor, die prak-
tisch er wei se au ßer Sicht wei te im rück wär ti gen Teil des 
Hau ses lag – die Prä zi si ons wa gen, die Tie gel, Kaf fee ma-
schi nen, Was ser bä der, ein Meer aus Fla schen und Schach-
teln und Plas tik ver pa ckun gen, Pseu do ephe drin-Tab let ten, 
Ko de in, Aze ton, Jod, Sta pel von Bat te ri en. über al lem lag 
ein me tal le ner Ge ruch nach ver faul tem Knob lauch.

Zap Ow ler stellt in sei ner Kü che Speed her und ver kauft es 
un ten in der Tief e be ne an den Kart bah nen. Auch an der 
Bahn, zu der Du mich an mei nem sieb ten Ge burts tag mit
ge nom men hast.

Das wür de den dau er gei len Zap Ow ler zu Fall brin gen. 
Danny war zwar ver rückt, aber auch ein macht vol les Ra-
che ins tru ment. Wäh rend die Ku gel schrei ber spitze in der 
Luft ver harr te, hat te Kel ley eine plötz li che Ein ge bung: Sie 
wür de die ge sam mel ten Sün den von Fo rest Peak ver ra ten, 
um si cher zu ge hen, dass sie nie mals ihre Mei nung über 
das än dern wür de, was sie tun muss te. Es gab der Sa che 
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ei nen re li gi ö sen As pekt. Was soll’s, dach te Kel ley, wo ich 
schon da bei bin:

Jim my Diet rich hat 1975 ei nen Mann ge tö tet, des sen Lei che 
un ter sei ner Ga ra ge liegt.

Kel ley hat te den un gleich mä ßig recht e cki gen Be reich auf 
dem öl ver schmier ten Be ton bo den mit ei ge nen Au gen ge-
se hen, di rekt vor dem Waf fen schrank. Noch wo chen lang 
hat te sie von dem Hor ror ge träumt, der da run ter ver wes-
te, ein blin des, lip pen lo ses Ding in der Erde, mit Ske-
lett händen, die noch im mer in fle hen der Ges te er ho ben 
 wa ren.

Bet ty Mills vom Wo oden Spoon Café ver ar bei tet tot ge fah re ne 
Tie re in ih ren Ham bur gern. Wolf man Gun nar bringt sie ihr. 
Des halb habe ich nie im Wo oden Spoon ge ges sen. Viel leicht 
hät te ich es Dir sa gen sol len.

Sie krit zel te noch ein paar Bei spie le der un er freu li chen 
Din ge auf, die sich im Ver bor ge nen in Fo rest Peak ab spiel-
ten: per ver se, kri mi nel le, be schä men de Ge heim nis se und 
Ver feh lun gen. Dann starr te Kel ley er neut auf die Waf fe, de-
ren Mün dung eine dunk le Schei be war, wie ein Hai fisch-
au ge. Mit der Spitze des Stifts stieß sie den Lauf an, bis 
er nicht mehr auf ihr Herz zeig te. Sie sah zur Uhr an der 
Wand hi nauf, ohne wahr zu neh men, wie spät es war. Dann 
blick te sie hi nü ber zu dem ge rahm ten Bild von Danny und 
Amy als Tee na ger, wie sie ge mein sam auf ei nem Pferd sa-
ßen. Dann schau te sie wie der zur Uhr. Zwan zig Mi nu ten 
nach Mit ter nacht. Sie konn te ge nau so gut alle Kar ten of-
fen auf den Tisch le gen.
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So gar Dei ne bes te Freun din Amy Cut ter: Sie ist les bisch, 
hat sie Dir das er zählt? Wahr schein lich nicht. Wo her weiß 
ich das al les nur und Du nicht? Weil nie mand da ran denkt, 
dass ich da bin. Ich bin das un sicht ba re Mäd chen. Ich habe 
sie alle bei al lem be ob ach tet, und nie mand hat mich bei ir
gend et was be ob ach tet, weil ich nichts ge tan habe. Du bist 
die gro ße Kriegs hel din mit dem Pur ple Heart und dem Sil
ver Star. Key to the Moun tains und der gan ze Kram. Ich bin 
nur die un glück li che klei ne Schwes ter. Du bist in den Krieg 
ge zo gen, und ich habe vier Jah re in Pfle ge fa mi li en ge lebt und 
alle schmut zi gen Ge heim nis se ken nen ge lernt.

Sie ben Me ter ent fernt hör te Dani el le Adel man auf, in ih-
rem schma len Schlaf zim mer auf und ab  zu  ge hen, und 
stell te den Po li zei funk ne ben dem Bett lau ter. Das Ge plap-
per zwi schen Fahr zeu gen und Ein satz zent ra le un ten in der 
Ebe ne konn te manch mal den Lärm in ih rem Kopf über-
tö nen. Der Scotch half eben falls, eben so wie die klei nen 
gel ben Pil len. Danny schüt tel te ein paar aus der Dose auf 
den Nacht tisch und zog den Knopf des We ckers hoch. Er 
war auf acht Uhr mor gens ge stellt, was be deu te te, dass 
Danny um sechs auf wa chen wür de, um den We cker aus-
zu schal ten. Oder um fünf oder vier. Sie brauch te den We-
cker nicht, doch wenn er nicht ge stellt wäre, wür de sie 
die gan ze Nacht wach lie gen, um si cher zu ge hen, dass sie 
den Mor gen nicht ver schlief. Die se Nacht konn te we gen 
des ver damm ten Fei er tags be son ders übel wer den mit den 
Mas sen von falsch par ken den, Müll ver brei ten den, un acht-
sam he rum lau fen den, steh len den und ran da lie ren den 
Tou ris ten. Ganz zu schwei gen von der Ze re mo nie, an der 
sie teil neh men soll te.

Danny zog sich die hell brau ne U ni form blu se über den 
Kopf, mit Hals tuch und al lem. Nicht nö tig, die gan ze Blu-
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se auf zu knöp fen, nur die bei den obe ren Knopfl ö cher. Sie 
warf sie zu sam men mit der Hose auf den Schau kel stuhl. 
Sie wür de die ge sam te Uni form am Mor gen bü geln, be-
vor sie sich als eine Art Vor bild für die Schwach köp fe von 
Fo rest Peak auf den Weg in die Stadt mach te. Vor al lem 
ihre drei cha o ti schen De putys. Danny blick te in den ho-
hen Ba de zim mer spie gel, der ih rer Mut ter ge hört hat te, 
und zog eine Au gen braue hoch. Dun kel ro tes Haar, stren-
ge Ge sichts zü ge und eine straf fe, weib li che Fi gur mit ei-
nem Hin tern, von dem man Steaks ab schnei den konn te, 
wie Har lan zu sa gen pfleg te, be vor er in Sadr City über die 
Bom be ge fah ren war. Ja, das stimm te. Eine Wahn sinns frau. 
Danny stell te sich mit dem Rü cken zum Spie gel und warf 
ei nen he raus for dern den Blick über die Schul ter. Sie sah die 
Nar ben. Ir gend wann wür de sie den Spie gel um dre hen, da-
mit er zur Wand zeig te.

Vor erst ge nüg ten ein paar Pil len, hin un ter ge spült mit 
den ver wäs ser ten Res ten des letz ten Whis kys an die sem 
Abend. Sie goss noch ein biss chen nach, ein oder zwei 
Fin ger breit. Brauch te sie noch Eis? Die Kü che war ki lo-
me ter weit weg, und Kel ley schmoll te wahr schein lich auf 
dem Sofa und schau te ir gend ei ne idi o ti sche Po li zei sen-
dung im Fern se hen – die Po li zei show di rekt vor ih rer Nase 
ent sprach nicht ih rem Ge schmack. Ver giss das Eis. Kipp 
den Schluck hi nun ter, di rekt in die Keh le, ohne die Zun ge 
zu be rüh ren. Brenn, Baby, brenn. Ihr Schlaf zim mer schien 
seit lich weg zu kip pen, als sich die Schwer kraft ver schob. 
Bald wür de sie ein we nig Schlaf be kom men. Danny fiel 
zu rück aufs Bett und starr te an die sich dre hen de De cke. 
Das war ihre Lieb lings show.

Ich dach te, nach Dei ner Rück kehr wür de sich al les än dern. 
Statt des sen hast du Dei ne Tage da mit ver bracht, eine Po li zis
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tin zu sein, und in den Näch ten wei ter im Krieg ge kämpft, 
und ich bin noch im mer das un sicht ba re Mäd chen. Du hast 
die gan ze Nacht den Po li zei funk an, aber ich kann hö ren, 
was Du nachts im Schlaf schreist. Post trau ma ti sche Be las
tungs stö rung macht kei nen schlech ten Men schen aus Dir. 
Da für aber eine mie se Schwes ter.

Eine di cke Trä ne fiel auf Kel leys No tiz block. Mit dem 
Hand rü cken wisch te sie sich über die Au gen. Es lag eine 
süße Tra gik da rin, ei nen Brief von sol cher End gül tig keit 
zu schrei ben. All die un ter drück ten Ge füh le und un ge-
sag ten Din ge konn te sie jetzt raus las sen, so lan ge sie nur 
wei ter schrieb. Und da von aus ging, dass Danny nicht mit 
ei nem die ser sich stei gern den Wut an fäl le den Flur ent lang-
kam und als Ers tes ner vös zum Kühl schrank ging, dann ins 
Ba de zim mer, dann ein mal quer durch das Haus, um die 
Lich ter aus zu schal ten (wäh rend sie et was über den Strom-
preis, der in Blut zoll ge mes sen wur de, vor sich hin mur-
mel te), und schließ lich über al les Mög li che ze ternd und 
schimp fend, was nicht sel ten Kel ley be traf, die ge sam te 
Län ge des Grund stücks ab lief.

Kel leys Män ner freund schaf ten (sämt li che Ker le un ter 
fünf zig, die in Kel leys Rich tung schau ten) wa ren ein be-
vor zug tes The ma, und dass ihre Ge ne ra ti on so ver weich-
licht und ver wöhnt war wie auch alle an de ren, die nicht 
im Kriegs ein satz ge we sen wa ren. Danny lieb te es auch, 
sich da rü ber aus zu las sen, dass nie mand wuss te, was es be-
deu te te, ein Cop zu sein. Manch mal stand Danny in ih ren 
schlich ten Baum woll un ter ho sen und ih rem oliv brau nen 
Un ter hemd da und schimpf te laut über die schreck li-
che gold brau ne So fa pols te rung oder die ni ko tin ver färb-
te Holz ver tä fe lung an der Wand. Al les, wo ran sie Ge fal len 
fand. Sie ent spann te sich ge gen zwei Uhr mor gens oder 
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frü her, wenn Kel ley ge gan gen war, um auf dem Aus zieh-
bett bei ih rer Freun din Ash leen zu schla fen.

Wa rum schrieb sie Danny über haupt? Weil es sich gut 
an fühl te, es zu Pa pier zu brin gen? Es gab noch so viel mehr 
zu sa gen, so vie le Din ge, die sie ih rer Schwes ter gern ins 
Ge sicht schleu dern wür de. Doch ir gend wie war al les, was 
Kel ley ihr vor wer fen konn te, sie ver las sen zu ha ben, wo bei 
sie in der Sa che nicht mehr Wahl frei heit hat te als Kel ley. 
Es gab ein paar Ge set ze zum The ma Ein zel vor mund schaft, 
mit de nen sich Danny von ih ren drei Aus lands ein sät zen 
hät te frei stel len las sen kön nen. Doch die Mi li tär ma schi ne-
rie beug te sämt li che Ge set ze, um die Trup pen stär ke zu hal-
ten, und Kel ley frag te sich so wie so, ob Danny viel leicht auf 
ihre Rech te ver zich tet hat te, nur um eine Zeit  lang aus Fo-
rest Peak he raus zu kom men. Viel leicht hät te Kel ley das sel-
be ge tan. Danny war für ihre klei ne Schwes ter viel zu früh 
ein El tern er satz ge wor den – sie war be reits mit acht zehn 
das Fa mi li en o ber haupt ge we sen. Viel leicht hät te sie lie ber 
die Pfor te des To des als ein lau ni sches Kind be wacht, das 
die ört li chen Ham bur ger nicht es sen woll te.

Trotz dem emp fand Kel ley eine ge wis se Zu nei gung für 
Danny, so gar Mit ge fühl. Kel ley zu ver lie ren war schwer 
für ihre Schwes ter. Wahr schein lich. Viel leicht. Kel ley war 
sich nicht ganz si cher.

Sie über leg te, ob sie den Brief lie ber zer knül len und 
drau ßen in der Ein fahrt ver bren nen soll te. Dort, wo hin 
Kel ley woll te, gab es kei ne Ge nug tu ung da für, grau sam zu 
ih rer Schwes ter ge we sen zu sein. Doch das war nur teil wei-
se der Grund, wes halb sie die Nach richt schrieb. Sie woll te 
Danny auch un be dingt mit tei len, dass in ih rer Welt nicht 
al les in Ord nung war.

Mor gen, am Vier ten Juli, wür de Danny die so ge nann te 
»Key of the Moun tains«-Aus zeich nung er hal ten, ein idi o ti-
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scher Wer be gag, den sich der Ge mein de rat aus ge dacht hat-
te. Je des Jahr wur de ei nem Ein woh ner, der et was Groß ar-
ti ge res ge leis tet hat te, als all mor gend lich die Fens ter git ter 
hoch zu schie ben, ein über di men si o na ler, gelb ver chrom ter 
Kir chen schlüs sel über reicht. Gra tu la ti on. Und ne ben bei 
ge sagt, öff nen konn te man da mit gar nichts. Kel ley wuss-
te, dass Danny die Dar bie tung fürch te te, aber ir gend wie 
be stä tig te es Dann ys er wünsch ten »Nor mal zu stand«. Sie 
war viel leicht nicht in al ler bes ter Ver fas sung, aber zu min-
dest in gu ter. Sie hat te schließ lich den »Key to the Moun-
tains« be kom men.

Danny brauch te viel mehr als ei nen ver chrom ten Schlüs-
sel, ein Re zept der Kriegs ve te ra nen be hör de und zwei jähr-
li che Ge sprä che mit ei nem Psy chi a ter. Sie muss te sich von 
Kopf bis Fuß neu er fin den. Viel leicht Fo rest Peak ver las sen. 
Die ses Haus und die se Stadt wa ren vol ler Geis ter – de nen 
ih rer El tern, ih rer Ide a le, ih rer ab ge nutz ten Ge braucht wa-
ren le ben. Danny wür de sich viel leicht da rü ber klar wer-
den, wenn auch Kel ley nur noch ein Geist war.

Aber ich wer de kein Geist sein, dach te Kel ley. Ich wer de ein
fach nur frei sein.

Danny zu lie be schrieb Kel ley also wei ter.
Sie schrieb noch mehr über ihre Nach barn und über 

das, was sie wäh rend ih rer Jah re als un sicht ba res Mäd chen 
mit be kom men hat te, als sie mit Men schen zu sam men ge-
lebt hat te, die sie kaum kann te und de nen Danny ein paar 
Mo na te Un ter kunft ab ge bet telt hat te. Kel ley muss te es sich 
ge fal len las sen, gleich zei tig eine Last und ein Mit leids ob-
jekt zu sein, wäh rend sie sich hin ter sich selbst ver steck te. 
An schlie ßend wur de Kel ley wie der zur klei nen Schwes ter 
ei ner mo der nen Spar ta ne rin. Sie schrieb über ihre Sehn-
sucht nach Danny, als sie in der fer nen Wüs te un ter wegs 
war, und wie trau rig sie war, als Danny auf Hei mat ur-
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laub zu rück kam und trotz der Nähe noch dis tan zier ter 
zu sein schien. Sie woll te da rü ber schrei ben, wie Danny 
ih ren blö den lie bes ap fel ro ten 1968er Mus tang mit dem 
302-Acht zy lin der mo tor mehr zu lie ben schien als ihre 
klei ne Schwes ter. Doch das al les kam ihr ir gend wie un-
be deu tend vor. Wahr schein lich war es ein fa cher, den Wa-
gen zu lie ben.

Kel ley er tapp te sich da bei, wie sie er neut auf die Uhr 
blick te und dem Se kun den zei ger im Kreis folg te. Es wur-
de Zeit, die se Sa che zu be en den. Sie wand te sich wie der 
dem Brief zu und such te nach dem rich ti gen Schluss satz.

Kel ley rang sich noch ein paar Zei len ab und ver such-
te ihre Trau rig keit hi nun ter zu schlu cken. Dann schrieb sie 
ih ren Na men an den un te ren Blatt rand, strich die Sei ten 
des Briefs glatt und blin zel te un ter ei nem er neu ten Trä-
nen strom. Ge nug. Kel ley griff über den Tisch und zog die 
gro ße, häss li che Waf fe zu sich he ran.

Danny blick te an die sich dre hen de De cke und lausch te 
dem Funk der High way-Strei fe, als die se ei nen be trun ke-
nen Fah rer auf der In ter state 10 in Ge wahr sam nahm. Viel-
leicht soll te sie im Büro des She riffs an ru fen, um si cher-
zu ge hen, dass auch al les in Ord nung war. De puty Dave 
hat te heu te Nacht schicht, und er hat te kei ne Prob le me 
mit Schlafl o sig keit, ob im Dienst oder nicht. Könn te auf 
sei nem Pos ten ein ge schla fen sein. Doch Danny glaub te, 
dass sie nicht spre chen konn te, ohne zu lal len. Das lee re 
Glas auf ih rer Brust hob und senk te sich im Rhyth mus ih-
res Herz schlags. Der Whis key muss te ver dun stet sein. Nur 
noch ein klei ner Trop fen, und sie hat te end gül tig ge nug 
für heu te Abend. Sie griff nach der Fla sche auf dem Nacht-
tisch, die ne ben den Pil len stand. Die Fla sche glitt ihr aus 
den Fin gern und schlug auf dem Die len bo den auf.
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PENG!
Danny schoss hoch. Was für ein Höl len lärm.
»Kel ley? Bist du noch wach?«
Sie lausch te. Nichts. Dann kam Kel leys schwa che Stim-

me durch die Tür: »Geh schla fen, Danny.«
»Was machst du noch?«
»Das Glei che wie du. Da rauf war ten, dass du schla fen 

gehst.«
Kel ley öff ne te die Schlaf zim mer tür und blick te hi nein. 

Sie hat te die sen ge hetz ten Blick, der Danny ver rückt mach-
te. Ver damm te Schei ße, nie mand war hin ter ihr her. Kel ley 
hat te kei ne Ah nung, was es be deu te te, ge jagt zu wer den. 
Aber ihre Au gen wa ren rot und ge schwol len.

Kel ley hat te wohl ihre ei ge nen Sor gen und war viel leicht 
ein biss chen über dreht. Danny soll te fra gen, ob al les in 
Ord nung war, als kur zer Aus tausch un ter Schwes tern. Zu-
sam men hang los und nach Schnaps stin kend. Viel leicht 
doch nicht.

»Ich weiß nicht mehr, ob ich mei ne Tab let ten ge nom-
men habe.«

»Kei ne Ah nung.«
»Ist mir schon klar. War nur eine Fra ge.«
»Du meinst, eine rhe to ri sche.«
»Ja.«
Danny such te nach et was an de rem, was sie sa gen, et was, 

wo mit sie das Ge spräch ein Stück vo ran brin gen könn te. 
Doch ihr fiel nichts ein. Kel ley brach das Schwei gen.

»Möch test du Was ser oder ir gend was an de res? Eis?«
Danny leg te sich aufs Bett zu rück. Woll te et was Be deu-

tungs vol les sa gen, doch ihr fiel nichts ein.
»Gute Nacht, Kel ley.«
Kel ley schloss die Tür.
Danny ver such te sich zu er in nern, ob sie die Tab let ten 
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ge nom men hat te oder nicht. Sie war sich ziem lich si cher, 
dass sie es ge tan hat te, denn sie wa ren eine Ret tungs lei ne. 
Sie ent deck te eine ein zel ne Tab let te auf dem Nacht tisch, 
nahm sie zwi schen die tau ben Fin ger spit zen und ma növ-
rier te sie in den Mund. Sie hin ter ließ eine tro cke ne, bit-
te re Spur in ih rer Keh le. Sie wür de mor gen mit Kel ley re-
den, he raus fin den, was ihre Plä ne für die Zu kunft wa ren.

Der Som mer stand vor der Tür, die Sai son für Aus hilfs-
jobs, Fe ri en woh nun gen rei ni gen, Ret tungs schwim mer 
spie len am Ba de see. Dann das Col lege. Woll te Kel ley aufs 
Col lege ge hen? Sie war in tel li gent. In tel li gen ter als Dan-
ny. Viel leicht wür de sie dann aus die sem Kuh kaff raus-
kom men.

Sie soll ten mit ei nan der re den. Danny ver such te den 
Funk mel dun gen über ei nen Ein bruch zu fol gen. Die 
Font ana-Cops, die mit ei ner aus ge ras te ten Frau schnel les 
Spa nisch spra chen. Als sie un ge fähr zum drit ten Mal ver-
such ten, eine Be schrei bung des Tä ters zu be kom men, der 
viel leicht der Nef fe der Frau ge we sen war, glitt Danny in 
Be wusst lo sig keit ab.

Sie folg ten dem M1A1Ab ramsPan zer in Rich tung MSR – der 
Haupt ver sor gungs rou te um Fallu jah. Das zwei te Pan zer ba tail
lon war un zer stör bar. Man durf te sich nur nicht ent span nen, 
weil es Schutz pan zer gab, aber man wuss te, dass sie schnell 
und hart zu rück schla gen konn ten, wenn es zu ei nem Kampf 
kam. Der Trick be stand da rin, ihre Spu ren ent lang zu fah ren, 
weil dort kei ne Mi nen ver gra ben sein konn ten. Danny hat te 
sich mo na te lang nicht si cher ge fühlt, doch sie ging da von aus, 
dass sie mit den bes ten Jungs zu sam men war, die sie sich bei 
ei ner Re gi ments kampf trup pe wün schen konn te. Har lan hat te 
sie wie der, Ram irez eben falls, ob wohl er sie die gan ze Zeit nur 
zu sam men schiss. Spass key und Duke wa ren gute Män ner, aber 
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sie kann te sie nicht rich tig – sie hat ten die Aus fäl le der letz ten 
Wo che er setzt.

Sie ent deck ten das bren nen de Lehm zie gel haus etwa eine Mei
le vor dem ver ein bar ten Treff punkt. Der Be sit zer hat te ei nen Be
ton an bau hin zu ge fügt, als der Krieg aus ge bro chen war, denn 
aus drei Wän den rag ten ros ti ge Ar mie run gen her vor, und die 
Tür und Fenst er öff nun gen wa ren leer. Kein Dach. Auch gut, 
denn der Ort war be reits ab ge schrie ben. Ar til le rie feu er war zu 
hö ren, doch sie konn ten nicht sa gen, aus wel cher Rich tung es 
kam. Es schien nicht in ihre Rich tung zu zie len, doch nie mand 
wuss te, wer da schoss oder wo rauf ge schos sen wur de. Konn ten 
ein paar der Mul tis oder Schar müt zel zwi schen Ein hei mi schen 
und den so ge nann ten ira ki schen Si cher heits kräf ten sein, ei nem 
Hau fen ge fähr li cher Stam mes mit glie der.

Was auch im mer es war, Ar til le rie feu er be deu te te Kampf
ein satz. Sie fuh ren um das bren nen de Haus he rum, und nicht 
weit ent fernt rann ten ein paar Män ner. An fra gen und Be feh
le knis ter ten in den Funk ge rä ten. Luft un ter stüt zung war auf 
dem Weg. Doch manch mal wa ren sol che Zwi schen fäl le da für 
ge dacht, Luft un ter stüt zung an zu lo cken. Dann hum pel ten die 
Black Hawks durch lö chert nach Hau se. Dann ys Team muss te 
hi naus, um ein we nig Auf merk sam keit auf sich zu len ken. Die 
Pan zer je den falls zu erst. Doch da war eine Frau vor den Pan
zern. Sie stand ne ben dem Haus. Dann ys Ins tinkt sag te ihr, 
dass es eine Fal le war. Al ler dings sag te ihr Ins tinkt das im mer. 
Weil der ge sam te ver damm te Krieg eine war.

Die Frau sah aus wie Ge vat ter Tod, von Kopf bis Fuß in 
Schwarz ge hüllt. Viel leicht eine gläu bi ge Schii tin. Die wa ren 
noch im mer sel ten im Irak, ob wohl der Fun da ment alis mus 
wei ter um sich griff. Viel leicht war sie aber auch die Frau ei
nes Söld ners aus dem Iran oder Sau diAra bi en. Har lan blick
te zu Danny: Wür de sie sich die Ehre ge ben? Danny sprang 
vom Hum vee, wäh rend Spass key ihr von oben mit ei ner M249 

Infektion_CS55.indd   23 01.09.2011   14:50:23



UNVERKÄUFLICHE LESEPROBE

Ben Tripp

Infektion
Roman

DEUTSCHE ERSTAUSGABE

Taschenbuch, Broschur, 624 Seiten, 11,8 x 18,7 cm
ISBN: 978-3-453-52891-8

Heyne

Erscheinungstermin: Oktober 2011

Das Ende der Welt könnte blutig werden
 
Forest Peak, eine beschauliche Kleinstadt in der Nähe von L. A.: Mit dem Chaos am
Nationalfeiertag und dem Verschwinden ihrer kleinen Schwester hat Sheriff Danielle Adelman
eigentlich schon mehr als genug zu tun. Doch dann wird ihre Heimatstadt von einer Horde
panischer Flüchtlinge überrannt, die an einer mysteriösen Krankheit leiden. Schnell erkennt
Danielle, dass die Seuche nicht nur für die Bevölkerung von Forest Peak eine Bedrohung
darstellt, doch als sie das ganze Ausmaß der Gefahr begreift, ist es schon fast zu spät: Die
Apokalypse hat bereits begonnen …
 

http://www.randomhouse.de/book/edition.jsp?edi=385964

